
Der Bauernhof von Adrian
Wenger und seinen Eltern in
Kirchenthurnen im Gürbetal ist
auf den ersten Blick einer wie
viele andern in der Region: 24
Hektaren gross, Milchwirt-
schaft und Ackerbau, Ein-
schneidekabis. Der Jungbauer
schliesst im Sommer als Agro-
techniker HF ab und arbeitet
teilzeitlich an der Treuhand-
und Beratungsstelle Schwand
in Münsingen. Kürzlich erhielt
er den Innovationspreis Zu-
kunft Gantrisch für seine neuste
Kultur, Ouinoa.
«Schweizer Bauer»: Letztes
Jahr ernteten Sie zum ersten
Mal Quinoa. Weshalb gerade
Quinoa?
Adrian Wenger: Das hat ver-
schiedene Gründe. Jemand in
unserer Familie muss sich glu-
tenfrei ernähren. Dann suchte
ich etwas, das wir mit unserem
eigenen Mähdrescher ernten
können und das gut haltbar ist.

Letztes Jahr säten Sie die Kul-
tur zum erstenmal. Und erhiel-
ten gleich einen Preis dafür.
Hat Sie das überrascht?
Ja, sehr sogar. Damit hatte ich
nie gerechnet. Der Ertrag war
gut. Ich rechen aber damit, dass
es Schwankungen geben kann.

KIRCHENTHURNEN BE: Adrian Wenger ist der Instagram-König unter den Bauern

Er ist 23, in der Ausbil-
dung zum Agrotechniker
und in den Social Media
unterwgs. Fast nur auf In-
stagram. Dort folgen ihm
innert zwei Jahren schon
über 10000 Interessierte.
Auf diesem Kanal verkauft
er seine Quinoa-Ernte.

INTERVIEW: ROBERT ALDER

Haben Sie eine Ahnung, wes-
halb Sie nomiert wurden?
Das hat schon eine Vorge-
schichte. Der Naturpark Gant-
risch wurde auf mein Produkt
aufmerksam. Pärke Schweiz or-
ganisierte in ihrem Einzugsge-
biet ein Parlamentarier-Apéro
mit regionalen Spezialitäten.
Da war auch unser Quiona da-
bei – und Bundesräte.

Das ist eine Geschichte. Die
andere: Mit «nur» einem Post
pro Woche haben Sie innert
zwei Jahren über 10000 Insta-
gram-Follower. Wie schafftt
man das? (Der Schweizer Bau-

er hat mit 600 Posts fast 8000
Follower in derselben Zeit)
Das ist nicht von der Anzahl
Beirägen abhängig. Ich suchte
mir bewusst eine Zielgruppe.
Ich kommuniziere viel, kom-
mentiere auch andere Posts. Er-
hält man Kommentare, muss
man interagieren, also wieder
antworten.

Kommt es darauf an, wie
schnell man antwortet? Soll
man auf Kritik auch eingehen?
Ich denke, man sollte schon re-
lativ schnell darauf eingehen,
kurz und prägnant. Am meisten
Kritik bekommen ich von Bau-

ernkollegen, weniger von Kon-
sumenten.

Wie sieht denn ihre Zielgruppe
aus?
Ich spreche ganz bewusst Inter-
essierte an der Landwirtschaft
und an unseren Produkten an.
Dabei fokussiere ich mich auf
das Schweizer Publikum. Des-
halb sind meine Hashtags und
meine Kommentare ausnahms-
los in deutsch gehalten.

Wie machen Sie die Auswahl
der Bilder und was ist dort
wichtig, um beachtet zu wer-
den?
Ich mache tagsüber bei der Ar-
beit Fotos zu verschiedenen
Themen wie Tiere, Pflanzen,
Zeitgeschehen oder Rezepte,
und entscheide abends, was sich
zum Posten eignet. Auf meinem
Kanal wengerfarms geht es nur
um die Landwirtschaft. Privates
oder Reisererlebnisse sind auf
einem privaten Kanal.

Sind Sie auch auf anderen So-
cial-Media-Plattformen zu fin-
den?
Ich habe ja eine Masterarbeit
über Social-Media geschrieben.
Ich habe einen Facebook-Ac-
count, betreibe diesen jedoch
nicht aktiv. Twitter nutze ich
nicht und die Website besteht
fast nur aus der Produktüber-
sicht.

Sie verkaufen ihr Quinoa nur
über Insta. Das funktioniert
und ist nachhaltig?
Du musst Insta immer wieder
neu füttern und kommentieren.
Die Bestellungen werden dann
auf den Webshop weitergeleitet.
Bis jetzt funktionierts, die letzt-

jährige Ernte ist praktisch aus-
verkauft.

Sollte dieses Verkaufsmodell
Schule machen?
Warum nicht. Ich muss ja die
Kunden nicht suchen. Vor allem
dient dies der Imagepflege und
schafft Verständnis für die
Landwirtschaft.

Wieviele Ihrer 10000 Follower
kennen Sie persönlich?
Etwa 200.

Das Ziel: 20000 Follower?
Nein, ziel sind nicht möglichst
viele, sondern eine möglichst
gute Gruppe.

Und wieviel Zeit geht täglich
dafür drauf?
Das kommt darauf an, ist nicht
immer gleich, aber 40 Minuten
täglich sind das schon.

Zurück zu Quinoa. Sie erwäh-
nen Rezepte. Kochen Sie sel-
ber und schmeckt ihnen ihr
Produkt?
Ja, ich esse es gerne, besonders
im Salat mit Tomaten finde ich
es sehr speziell. Und ich koche
mit Freunden und probiere Va-
riationen aus. Wenn ich diese
Erfahrungen wieder poste, gibt
das einen guten Mehrwert.

Planen Sie, noch andere Pro-
dukte anzubauen und auf die-
se Weise zu vermarkten?
Nein vorerst nicht, aber die An-
bauflache von Quinoa wird die-
ses Jahr noch etwas grösser.

Darüber haben wir noch gar
nicht gesprochen wieviel
denn?
Das ist Betriebsgeheimnis!

Ein gutes Gespür, worauf es ankommt

Adrian Wenger mit seinen Quinoa-Säckchen, die er
ausschliesslich via Instagram verkauft. (Bild: Photopia)


